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Warum haben Sie dieses Buch geschrieben?

Mir ist das Thema „Scheitern“ in meinem eigenen Leben in den letzten 20 Jahren wichtig geworden. Gleichzeitig nehme ich wahr, wie sehr derartige Erfahrungen tabuisiert und verdrängt werden – und das in einer Kultur, die seit Jahrhunderten im Zeichen des Kreuzes lebt: dem Symbol eines Gescheiterten. Männer scheinen ihr Scheitern ganz besonders verdrängen zu können bzw. zu müssen. Deshalb habe ich mit Männern Gespräche und Interviews geführt. Daraus ist dieses Buch entstanden. Es kann Männer darin unterstützen, ihre jeweils eigenen Erfahrungen mit dem Scheitern besser einzuordnen, zu verstehen und neue Verhaltensweisen auszuprobieren.  

Für wen haben Sie dieses Buch geschrieben?

In erster Linie richtet sich das Buch an Männer ab 30, also ab einem Alter, in dem der Aufstieg nicht mehr selbstverständlich ist und sich Erfahrungen von Scheitern biografisch einstellen. Ab dem Alter wird das Thema bis zum Lebensende bedeutsam bleiben. Männer, die über ihre (teilweise schmerzlichen) Erfahrungen nachdenken wollen und unkonventionelle geistliche/spirituelle Antworten nicht ablehnen, sind die Hauptzielgruppe. Gleichzeitig ist das Buch auch für die Frauen  dieser Männer von großem Interesse, weil sie mit Scheiternserfahrungen ebenfalls zu tun haben.

Das Buch will ein Beitrag sein, das Scheitern aus der Tabuzone zu holen und neu zu sehen, weil es uns viel über das Leben lehren kann.
Bernd Schlüter
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Weg C - spirituell – theologisch: Begegnung mit Richard Rohr



Weg D - die Bedeutung der Interviews und Übungen in diesem Buch
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Du musst dein Leben ändern
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Interview 1 mit Herrn W.: „Ich habe eine neue in Planung.“




Interview 2 mit Herrn D.: „Für jedes Scheitern mach ich 




eigentlich auch immer ´n Lied“.
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Interview 3 mit Herrn A.: „… nicht Phönix aus der Asche...“




Interview 4 mit Herrn E.: „Ich bin abhängig, ja!“





Interview 5 mit Herrn F.: „… wo ich in Tränen aufgelöst auf




dem Stuhl sitze und weiß, jetzt isses vorbei“.
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Interview 6 mit Herrn U.: „... dass ich das auch einfach mal 




anders sehen könnte und anders probieren könnte, so.“

Interview 7 mit Herrn B.: „Ich kann nicht komplett scheitern“.




Interview 8 mit Herrn X.: „Und so wie ich bin, bin ich gut...“




Interview 9 mit Herrn Y.: „Es gibt diese Käseglocke gar nicht!“



Interview 10 mit Herrn Z.: „Ja und ganz speziell dieses Auf-




wachen ‚Ich bin heil’, das trau ich mich ein Wunder zu nennen“.
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Sinnsprüche 
Überhaupt hörte ich dank seines Aufenthalts fürs erste einmal auf, mir selber als der Gescheiterte zu gefallen. Schon wie er aß, was ich für ihn kochte: so andächtig hatte ich seit buchstäblich unvordenklichen Zeiten niemanden mehr essen sehen; sein Kauen hatte etwas von einem Vor-Artikulieren, dessen, was er dann ausdrückte. Nicht allein eine Nachbarschaft konnte ich mir so wieder vorstellen, sondern auch meine Gastwirtschaft – neu Gäste zu bewirten, was schon als Kind mein liebstes Spiel gewesen war.

Peter Handke, Don Juan (erzählt von ihm selbst), 2004, 137f.

Don’t let it bring you down. It’s only castles burning. 

Neil Young, Don’t let it bring you down, Alter the Goldrush, 1970

The birds they sang at the break of day

“Start again”, I heard them say

Don’t dwell on what has passed away

Or what is yet to be

Leonard Cohen, Anthem, The Future, 1992

Der alte Elefant ist einer, der heute so oft fehlt. Wenn er fehlt, dann wissen die jungen Elefanten nicht, woran sie sich orientieren sollen und spielen verrückt. So ein alter Elefant will ich sein.

Michael Meinekat (53), 2009

Failure, sin, humiliation, and shadow work are very good teachers if we allow them to be.

Richard Rohr, The naked now, 2009, 11

Und keiner kann aus ihren Kreisen fallen,

als nach der heiligen Mitte hin.

Hermann Hesse, Das Glasperlenspiel, werkausgabe edition suhrkamp, 1970, 484

Vorwort

Ich freue mich, dieses kurze Vorwort für meinen Freund Bernd Schlüter zu schreiben, nicht nur weil ich denke, dass er etwas Bedeutsames zu diesem Thema zu sagen hat, sondern auch weil ich selber in diesen Tagen ein Buch schreibe, das vielleicht „Aufwärts fallen (Falling Upward)” heißen wird. Ich weiß nicht, wie sich das auf deutsch anhört – für Amerikaner klingt die Idee wie ein verrücktes Kinderbuch. Aus diesem Grund müssen wir übers Scheitern schreiben.

Unsere westliche Unfähigkeit, die Bedeutung, den Wert und die Wichtigkeit des Scheiterns zu verstehen, ist für einen Christen eine krasse Bloßlegung unseres Mangels an Wertschätzung des grundlegenden Erzählfadens des Evangeliums, oder dessen, was C.G. Jung „notwendiges Leiden” nannte. Überrascht es Sie, wie weit das spirituelle Genie des Jesus unsere westliche Zivilisation wirklich prägte? Überrascht es Sie, dass uns die griechisch-römische Philosophie von Fortschritt und Perfektion mehr geprägt hat als das Evangelium? Das macht es verständlicher, warum so viele von uns auf ihrer spirituellen Reise wie gefangen sind, so sehr kämpfen müssen oder gar ihre Reise abgebrochen haben.

Das Evangelium sagt natürlich, dass Scheitern keineswegs ein Scheitern sein muss, dass es oftmals das exakte Gegenteil von Scheitern ist und tatsächlich Erfolg oder „die Erlösung der Welt” bedeuten kann! Diese Botschaft ist so unwillkommen, so gegen alle Intuition, dem gesunden Menschenverstand so fremd und greift das Ego so sehr an, dass Jesus oder C.G. Jung so viel reden können wie sie wollen – die meisten von uns können es nicht verstehen. Oder wollen es nicht verstehen!

Ich bin davon überzeugt, dass das bei den meisten Menschen nicht böser Wille oder Heimtücke oder Selbstbezogenheit oder Unglaube ist. Die meisten Menschen können sich schlicht nicht vorstellen, was Paulus meint, wenn er von der „Torheit des Kreuzes” spricht – einfach deshalb, weil ihnen niemand etwas von Verwandlung erzählt  oder sie durch den Prozess selber hindurchgeführt hat. Deshalb dreht es sich nicht um die Frage „Und wenn wir scheitern?” oder „Wie kommt man hindurch, wenn es geschieht?” und auch nicht „Warum?”. Es ist vielmehr so: Wie jemand mit Dunkelheit, Verlust, Erniedrigung, Betrug und Scheitern umgeht, aus ihnen lernt und durch sie hindurch geht – das ist hier die fehlende Lektion. Wenn es jemand durch das „Wie?” schafft, sorgt das „Warum?” normalerweise für sich selbst. Sie werden die Antwort später finden. Schließlich gibt es hier nichts zu „glauben”, Sie müssen nur den ganzen Weg durch dieses verwandelnde Mysterium gehen. Dann werden Sie etwas für sich selbst erfahren.

Sobald jemand Sie auf diese Erfahrungen hinweist und Sie durch sie hindurch führt, leitet, begleitet oder bestätigt, dann und nur dann werden Sie das „Warum” kennen lernen. Die Antwort liegt immer und ausschließlich auf der anderen Seite des Scheiterns. Hier ist kein theoretisches Wissen möglich. Und: das ist kein Sport für Zuschauer. Hier gibt es nur den Weg hindurch – und nur für Sie. Und dann wissen Sie etwas, das Sie auf keinem anderen Weg erfahren können. Ein größeres Leben hat sein Argument in sich selbst.

Um den ganzen Weg hindurch zu gehen, brauchen wir vier Dinge:

1. Menschen in unserem Leben, die selbst den ganzen Weg gegangen sind und auf der anderen Seite größer heraus gekommen sind – vielleicht sogar Jesus,

2. Menschen, denen wir Autorität in unserem Leben einräumen und ohne die wir das Risiko nicht eingehen werden – vielleicht sogar Jesus,

3. Menschen, die uns auf dem Weg aus dem Dunkel begleiten können – vielleicht sogar Jesus,

4. jetzt müssen wir ihn noch selber gehen, so wie Jesus, mit allen Zweifeln, aller  Ablehnung und allen Rückschritten, die unweigerlich auftauchen. 

Wenn Sie einmal aus dem Dunkel heraus gekommen sind, dann wissen Sie, dass es auch anderen Menschen möglich ist. Sie werden ein Hoffnungsmensch. Schlimmste Dinge können wirklich zu besten Dingen werden.
Vielleicht hat Paulus deshalb die Torheit des Kreuzes „eine geheime Weisheit” genannt! In diesem schönen Buch mit Interviews, persönlichen Aussagen, Übungen und orientierenden Hinweisen enthüllen Bernd Schlüter und seine Gesprächspartner uns allen diese geheime Weisheit. Mögen Sie ihnen vertrauen und erlauben, Sie zu führen und voran zu bringen. Kein Papst, kein Pfarrer, kein Sakrament, keine Technik oder Bibelwort kann das für Sie tun. Doch jetzt sind Sie auf den Weg gebracht – und das macht einen Unterschied.

Richard Rohr, New Mexico, USA, Father’s Day (20.6.) 2010

Einleitung

Scheitern hat viele Facetten. Als ich vor einigen Jahren damit begann, Männer nach ihren Scheiternserfahrungen zu befragen, erhielt ich viele verschiedene Antworten: Es ging um Reiseplanungen, Zu spät kommen, Konkurse, Ehescheidungen, Trennungen, Todesfälle, Erkrankungen, Suchterfahrungen usw. Es kommt mir so vor, als würde das Wort „Scheitern“ dabei helfen, wichtigste Erfahrungen von Männern wie mit einem Brennglas zu verdichten.

Das wird in den 10 Interviews, die in diesem Buch in drei verschiedenen Kapiteln in Auszügen wiedergegeben werden, mehr als deutlich.

Eine zweite Interview-Erfahrung ist vielleicht noch erstaunlicher: Wer auf sein Scheitern ansprechbar ist, ist auch auf seine religiösen Erfahrungen ansprechbar. Vielleicht so: wenn wir schon über das eine große Tabu sprechen, macht es mir auch nichts mehr aus, über das andere zu reden. Ich bin den Männern für ihre Offenheit in den Gesprächen sehr dankbar und hoffe, dass ich diese nun in einer Form vorlege, die viele Männer und auch Frauen dabei unterstützt, mit den Themen Scheitern und religiöse Erfahrung anders und neu umzugehen als bisher. Mir hat die Beschäftigung mit ihnen gezeigt, wie dicht sie miteinander verbunden sind: vielleicht ist ein aktiver Umgang mit eigenem Scheitern so etwas wie ein Königsweg zur Religion oder zur Begegnung mit Gott.
Das Buch hat mehrere Teile. Nach den Wegen ins Thema (Kapitel 1 und 2) folgen 

Interviews/Interpretationen – Was Mann tun kann – und ein spiritueller Text aufeinander (Kapitel 3,4 und 5; 6,7   und 8; 9,10 und 11) – und das gleich dreimal. Das hat damit zu tun, dass ich in meinen Interviews drei verschiedene Umgangsformen mit dem Scheitern gefunden habe: Im Scheitern verfangen (Kapitel 3), Noch im Alten, schon im Neuen (Kapitel 6) und Am Scheitern gereift (Kapitel 9). Diese Kapitel bilden das materielle Herzstück des Buches.

In Kapitel 12 präsentiere ich die Ergebnisse: Was kann mir im Scheitern helfen? Die gefundenen sieben spirituellen Hinweise sind alle in den Interviews zu finden. Diese wertvollen Hinweise nehme ich auf und vertiefe sie mit spirituellen und theologischen Überlegungen.

Zwischendurch finden Sie 24 Übungen: Was Mann tun kann. Wenn Sie solche Übungen nicht mögen, lassen Sie sie einfach beiseite. Vielleicht finden Sie aber gerade hier Anregungen, denen Sie nachgehen möchten.

Schließlich gibt es den Anhang. Hier finden sich Texte, die in den letzten Jahren entstanden sind und die einige meiner Scheiternserfahrungen aufnehmen. Es ist ja so, dass das Thema selbstverständlich auch sehr viel mit mir und meinem Leben zu tun hat. 
Der Epilog versucht, dem doch oft ernsten Thema auch seine heitere Note zu geben.

Kontaktadressen, Literaturhinweise  und ein Stichwortverzeichnis zum leichteren Auffinden von besonders interessierenden Stichworten beschließen das Buch.
Sie können das Buch in einem Zug lesen. Sie können selbstverständlich auch bei dem einsetzen, was Sie besonders anspricht, seien es einzelne Interviews, bestimmte Meditationen, verschiedene Übungen oder auch die Ergebnisse: das Thema des Buches wird verschiedene Anläufe und Zugänge gut vertragen.

